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In dem Dokument wer-
den die NATO-Mitglieds-
länder aufgerufen, .,ihre
Zustimmung zum Beschluß
über die Stationierung neu-
er Mittelstreckenraketen
zurückzuziehen. Damit soll

Einladung zur
Ratssitzung

Die nächste öffentli-
che Ratssitzung findet
am 9. Oktober, 16 Uhr,
statt. Alle Bürger sind
recht herzlich eingela-
den, sich selbst zu über-
zeugen, wie dde gewähl-
ten Bürgervertreter sich
für die Belange der Be-
völkerung einsetzen .

Bürgersteig
nach Veba-
Glas kommt!

Darauf haben die Be-
troffenen Veba-Glas-
Arbeiter aus Boy und
Welheim wirklich lange
gewartet. Endlich wird
die Verlängerung der
Gungstnaße nach Veba-
Glas mit Bürgersteig
versehen. Damit ist nun
hoffentlich die Belästi-
gung durch LKWs, die
zum Flotationsbecken
fahren, beendet . Auf der
engen Straße mußten
die Fußgänger und Rad-
fahrer bisher öfter mal
in den Straßengraben
ausweichen oder sich
über verdreckte Klei-
dung ärgern.

Nachdem sie sich an
die Verwaltung und
auch an die SPD ver-
geblich gewandt hatten,
baten die Arbeiter die
DKP um Hilfe . Jetzt
teilte die Stadtverwal-
tung mit, daß der gefor-
derte Bürgersteig ange-
legt wird .

Bottropar Aalruf

für den Frieden
Großdemonstration am 10. Oktober

In einem „Aufruf an alle Bottroper" ha-
ben Persönlichkeiten und Organisationen
unserer Stadt dazu aufgerufen, sich an der
großen Friedensdemonstration am 10 . Ok-
tober In Bonn zu beteiligen . Zu dem Auf-
ruferkreis gehören unter anderem Be-

der Weg für die Verringe-
rung der Atomwaffen in
West- und Osteuropa ge-
öffnet werden mit dem
Ziel, einen wechselseitigen
umfassenden Abrüstungs-
prozeß in Gang zu setzen",
heißt es wörtlich.

Darüber hinaus fordert
der Aufruf, daß .,unsere
Regierungen . . . eigene in-
itiativen für wirksame Ab-
rüstungsverhandlungen
und zur Fortsetzung der
Entspannungspolitik

	

er-
greifen" müssen. (Die „No-
tizen" haben den Aufruf

Auf Antrag der DKP beschloß der Bau-
und Verkehrsausschuß, die Brinkstraße für
den Durchgangsverkehr zu sperren. An-
wohner hatten sich an die DKP gewandt,
weil durch Autofahrer, die die Brink-
straße als Abkürzung zwischen Prosper-
straße und Paßstraße nutzen, In der

aus Bottrop und Kl chhellen

triebe- und Gewerkschaftsfunktionäre, In-
tellektuelle, Christen beider Konfessionen
und Ratsherren der SPD und der DKP .
Alle evangelischen Pfarrerinnen und Pfar-
rer Bottrops haben sich hinter den Aufruf
gestellt.

und die Unterzeichner auf
der SEITE 3 dokumentiert.)
Inzwischen laufen auch

in Bottrop ebenso wie in
zahlreichen anderen Städ-
ten die Vorbereitungen für
die Demonstration. Die
Bottroper Friedensinitiati-
ve verkauft gemeinsam mit
anderen Organisationen
Karten für die Busse nach
Bonn (siehe nebenstehen-
den Kasten) .
Die Veranstalter rechnen

mit der größten Demonstra-
tion in der Geschichte der
BRD .

Demonstration am 10. Oktober in Bonn

Für Abrüstung und
Entspannung in Europa

Buskarten nach Bonn sind für den Preis von
12 DM für Erwachsene und 6 DM für Schüler,
Studenten und Nichtverdienende unter anderem
bei folgenden Vorverkaufsstellen zu erhalten:
Buchhandlung „Eulenspiegel", Hochstraße ; Evan-
gelische Jugend, Osterfelder Straße 45 ; Katholi-
sches Pfarramt St. Antonius, Weiheimer Mark
26 ; Familie Brubns, Altenheim Neustraße 25 ;
DKP-Kreisbüro, Gladbecker Straße 83 .

Abfahrt der Busse nach Bonn
10. Oktober, um 6 Uhr ab Gleiwitzer Platz

DKP-Wahlerfolge
in Niedersachsen

Nach den Kommunal-
wahlen am 27. Septem-
ber gibt es nunmehr 20
DKP-Abgeordnete- in
niedersächsischen Ge-
meinde-, Stadt- und
Kreisparlamenten (vor-
her 4). In der Landes-
hauptstadt Hannover
zog die DKP mit jeweils
einem Abgeordneten neu
ins Stadtparlament und
in zwei Bezirksvertre-
tungen ein . Dort, wo
sich bisher schon DKP-
Abgeordnete aktiv für
Bürgerinteressen einge-
setzt haben, konnte der
Stimmenanteil erheblich
verbessert und die DKP-
Fraktionen entsprechend
vergrößert werden, z . B.
in Oldenburg von 2,1
Prozent (1976) auf 7,9
Prozent, in Nordhorn
von 3,9 auf 6,1 Prozent .
In den Städten Emden,
Rotenburg und Norden-
ham ist die DKP jetzt
ebenfalls im Rat vertre-
ten.

Aus dem Inhalt:
Reagans Drahtzieher für
Konfrontation
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So sehen die „ausgewo-
genen Kürzungen aus
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Gedanken eines Bom-
benbastlers
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scnmaien scrane eine ernebucne Verkehrs-
gefährdung für spielende Kinder und
Lärmbelästigung entsteht. Jetzt hoffen die
Anwohner, daß sich die Auto- und Motor-
radfahrer an das neue Schild „Durchfahrt
verboten" halten.
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Von Franz Meichsner
Oberall soll nun gespart

werden . „Gespart" werden
soll am Kindergeld und so-
gar anderen Sozialleistun-
gen. Die Bonner Politiker
haben jeden Tag einen an-
deren „Sparvorschlag" an-
zubieten . Angesetzt wird
ausgerechnet bei den
Schwächsten : Kinderreiche
Familien erleiden große Ein-
bußen .

Was Ist das für eine Poli-
tik, die das Geld für die
Kinder wegnimmt und statt
dessen In den immer grö-
ßeren Sack für die Rüstung
hineinsteckt? Nur scheinbar
und auch nur im Fernsehen
unterscheiden sich da die
Politiker von SPD, FDP
oder CDU/CSU. Hinter den
Kulissen sind sich alle im
Prinzip einig, die enormen
Kosten für die weitere
NATO-Hochrüstung auf den
„kleinen Mann" abzuwäl-
zen. Völlige Obereinstim-
mung besteht auch darin,
auf keinen Fall den Rü-
stungsetat anzufassen. Am
Bildschirm kann man immer
wieder hören, daß sie sich
gegenseitig beschuldigen,
nicht genug für die Bundes-
wehr und die NATO bereit-
zustellen .

Für Schaden-
ersatz

Aus der Verantwor-
tung stehlen will sich
die Stadt auch mit ihrer
neuen Entwässerungs-
satzung. Darin wurden
einerseits die Abwasser-
bestimmungen zugun-
sten des Umweltschut-
zes lobenswert verbes-
sert. Für Schäden bei
Betriebsstörungen im
öffentlichen Abwässer-
system will die Stadt je-
doch nicht aufkommen.
Die Folgen von überflu-
teten Kellern sollen
vom Bürger selbst ge-
tragen werden. Die DKP
forderte die Streichung
des entsprechenden Pa-
ragraphen und forderte
die Verwaltung auf, das
Recht der Bürger auf
Schadenersatz in der
Satzung zu verankern .

Diese Politik des Sozial-
abbaus und der Hochrü-
stung stößt aber auch bei
vielen Sozialdemokraten,
Gewerkschaftern und ande-
ren politischen Kräften auf
harte Kritik . Sie sind von
dieser Rotstiftpolitik persön-
lich betroffen . Wir Kommu-
nisten teilen die Kritik die-
ser Kräfte am Regierungs-
kurs, sagen aber gleichzei-
tig, daß in der Regierung
Schmidt/Genscher sowie
bei der CDU/CSU letzten
Endes die Aufrüstungsbe-
fürworter und Rotstiftstrate-
gen den Ton angeben .

Die Wahrheit, daß man
eine Mark nur einmal aus-
geben kann, daß man nicht
Kanonen und Butter haben
kann, ist das A und 0 der
Friedenskräfte und der Ar-
beiterbewegung. Daher ist
für uns Kommunisten das
Eintreten für den Frieden
und gegen den Sozialabbau
zwei Seiten ein und dersel-
ben Medaille. Unser ehrli-
cher Wunsch ist es, daß im-
mer mehr Menschen sich in
diesem Kampf engagieren .
Zum Beispiel am 10 . Okto-
ber in Bonn .

Vor einem Jahr begann
die öffentliche Diskussion
um den Plan, der das Ant-
litz unserer Stadt bis ins
nächste Jahrtausend prä-
gen wird. Es gab helle Em-
pörung und Proteste. Bür-
gerinitiativen gründeten
sich. Die Bürger meldeten
sich in einem nicht ge-
kannten Maße zu Wort und
machten viele Alternativ-
vorschläge zu den Plänen
der Stadtverwaltung.
Und was taten die Par-

teien angesichts des Enga-
gements der Bürger? FDP
und Grüne traten nicht in
Erscheinung und wurden
wohl auch nicht vermißt .
Die DKP erstellte eine um-
fangreiche Stellungnahme,
nachdem sie nicht nur in-

Roter %kt an
rechen Fleck?

Wer hätte das von den
Bottropern und Kirchhelle-
nern gedacht? Da war doch
der Hauptgesprächsstoff
bei der Bottroper Woche
die Kunst . Und zwar nicht
so sehr die Bamberger
Symphoniker und die an-
deren bekannten und unbe-
kannten Kunstschaffenden,
die das Programm der Wo-
che gestalteten . Nein,
Hauptgesprächsstoff war
der dicke rote Punkt mit
Mulde im Foyer des Saal-
baues. Und die Hauptfrage
lautete: „Was soll das be-
deuten?"
Der eine erinnerte sich

an die Bürgeraktion „Roter
Punkt" gegen Fahrpreiser-
höhungen zu Anfang der
70er Jahre, der andere
fragte sich, ob das das Wap-
pen der DKP (vielleicht
werden ja Hammer und Si-
-hel noch rin,~chr:icht?) wer-

Am Dienstag, dem 8. September 1981, wurde aus dem
Vorentwurf zum Flächennutzungsplan (FNP) ein Entwurf.
Damit kommt die Auseinandersetzung um den Plan nun
In die entscheidende Phase : Nach Offenlegung des über-
arbeiteten Entwurfs geht dieser noch mal durch die Rats-
gremien und wird wahrscheinlich Mitte '82 endgültig ver-
abschiedett

nerhalb der Partei, sondern
auch in der Öffentlichkeit
umfangreich diskutierte .
Die DKP unterstützt ohne
Einschränkung die Forde-
rungen der Bürgerinitiati-
ven. SPD und CDU übten
bis zum Sommeranfang Zu-
rückhaltung, legten sich in
der Öffentlichkeit nicht
fest und versprachen jedem
die „wohlwollende Prüfung
des Anliegens". Doch nach
den Klausurtagungen der
beiden „Großen" sind viele
Bürger., die auf Einsicht
gehofft hatten, enttäuscht .
SPD und CDU konnten

sich nur zu wenigen Ver-
änderungen am Plan
durchringen, die angesichts
der noch vorhandenen bür-
gerfeindlichen Planungen

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

den soll, der dritte meinte,
vielleicht sei der Künstler
farbenblind, und er wollte
den Mond malen? Jetzt mal
ernsthaft: Wild die Stadt
unter Leitung des Kunst-
mäzens und Oberstadtdi-
rektors Schürmann die
Bürger mit diesem 58 000
DM teuren Punkt verar-
sehen oder was sonst?
Für diese große Summe

kann man sicherlich auf
1000 Arten den Saalbau
künstlerisch so gestalten,
daß das Volk durch Plasti-
ken, Malereien u. ä. an äs-
thetischem Empfinden, an
einer künstlerischen Aus-
einandersetzung mit dem
Leben der Menschen inter-
essiert wird . Aber diese
Kunst ä la roter Punkt
führt doch nur dazu, daß
die Leute sich fragen : „Das
soll Kunst sein? - Wat'n
scheiß!' ,

Flächennutzungsplan: SPD
und CDU nur für Kosmetik!

nur als „Kosmetik" be-
zeichnet werden können .
Unverändert blieb es dabei,
daß das Boytal durch Indu-
strieansiedlung zerstört
werden soll, daß viele
überdimensionale Straßen
geplant sind, daß die S-
Bahn Wohngebiete zerstö-
ren wird, daß neben der
Kohle-Öl-Anlage weitere
Industrie sich ansiedeln
soll, daß der Bestand der
Arbeitersiedlungen gefähr-
det ist usw.
Aber noch ist Zeit genug,

um auf den Entwurf Ein-
fluß zu nehmen. Was im
ersten Versuch noch nicht
verändert wurde, gelingt
vielleicht im zweiten. Doch
dazu muß der Druck durch
Bürger, Initiativen und
Vereine, ihr Engagement
noch größer werden. Wie
stand es doch neulich auf
einem Transparent zu le-
sen: Wer nicht auf die
Tube drückt, kriegt auch
nichts raus!

Norbert Schäfers

Nach Vorstellung der
Verwaltung soll die Ei-
genbeteiligung der
Schüler bei Schulland-
heimaufenthalten in
Waldbreitbach von der-
zeit 7,50 DM Im kom-
menden Jahr auf 12,-
DM pro Tag erhöht
werden . Gegen diese
skandalöse Absicht wird
die DKP-Fraktion Im
Schulausschuß vorge-
hen .

Auf Antrag der DKP-
Fraktion wurde am
Spielplatz Steigerstraße
ein neuer Balllfangzaun
angebracht .

DKP-Bezirksvertreter
Dibowski beantragte, in
der unteren Bergen-
dahlstraße und in der
Weusterstraße bis zu
den Kleingartenanlagen
eine Geschwindigkeits-
begrenzung auf 30 km/h
einzuführen. Da es hier
keine befestigten Geh-
steige gibt, besteht er-
hebliche Unfallgefahr
für Fußgänger.

*

Im Bauausschuß wur-
de mitgeteilt, daß der
Straßenbelag in der
Bottroper „Todeskurve"
(Horster Straße, Höhe
CWH) noch In diesem
Jahr erneuert wird. Die
entsprechenden Mittel
dafür sollen an der
Friedrich-Ebert-Straße
eingespart werden . Ob
damit die Probleme
wirklich gelöst werden
können, steht in Frage.
Denn die tatsächlichen
Umfallursachen sind bis
heute noch nicht befrie-
digend geklärt.

Zum wiederholten
Mal wird nun die Reno-
vierung der Toilettenan-
lagen auf dem Boyer
Markt verschoben. Das
beschloß der Bau- und
Verkehrsausschuß gegen
die Stimmen der DKP .
Angeblich fehlen die
dazu notwendigen 11 000
DM auch in diesem Jahr
wieder .

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Heinz Czymek.

Verantwortlich für den
Inhalt :
Siegfried Rutz
Bottrop, Gladbecker Str . 83

Druck :
Plambeck & Co, Neuss

Zwei
Seiten
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Drahtzieher hinter Reagan
setzen auf Konfrontation

Im Sommer 1975 wurde auf der Konferenz von Helsinki
der Entspannungswille der Völker bekräftigt . Nachfolgend
ein paar Hintergrundinformationen, wie stark zu dieser
Zeit ein Komitee den radikalen Kurswechsel der USA-Po-
litik in Richtung Konfrontation bestimmte .

Zum illustren Kreis die-
ses , Comitee an the Pre-
sent Danger" gehörten ein-
flußreiche Männer der Rü-
stungsindustrie, wie Direk-
toren des Konzerns Boeing
(u . a. Produzent von Cruise-
Missile und Trident-Rake-
ten). Dazu gehörten auch
Finanzminister und Präsi-
dent des Bankhauses Dou-
glas & Dillon, sowie nam-
hafte Figuren aus Pentagon
und Administration .

Dieses Komitee, das ver-
mittels der Machtposition
im Finanz- und Rüstungs-
kapital nachdrücklichen
Einfluß auf die öffentliche
Meinungsbildung der USA
zu nehmen versprach, ver-
öffentlichte eben im Som-
mer 1975 sein Gründungs-
dokument.

Darin wird die unsinnige
Behauptung aufgestellt, die
USA befänden sich in einer
„pre-war-situation", das
heißt in einer Vorkriegssi-
tuation. Das heißt weiter :
„Die wichtigste Bedrohung
für unsere Nation, für den
Weltfrieden und für die
Freiheit ist das sowjetische
Dominanzstreben . . . Der
Prozeß der sowjetischen
Expansion und der welt-
weiten Stationierung ihrer
Militärmacht gefährdet un-
sere Interessen . . . und un-
seren freien Zugang zu den
Rohstoffen . . . Wenn die
USA frei, sicher und ein-
flußreich sein wollen, dann
sind höhere Aufwendungen
für unsere einsatzbereiten

General a. D. Gert Ba-
stian

Die Veröffentlichungen
der Bundesregierung zum
Doppelbeschluß stellen die
Einwände der Nachrü-
stungsgegner meist un-
scharf, oft unvollständig
und auch falsch dar. Sie
werden ohne jede Begrün-
dung als bloße Behauptung
aufgeführt und nur kurz
behandelt. Die Argumente
der Bundesregierung neh-
men hingegen breiten
Raum ein. Durch den ge-
samten Text zieht sich wie
ein roter Faden die Ten-
denz, die Absichten der
UdSSR zu überzeichnen
und als alleinige Ursache
des Wettrüstens darzustel-
len. Die Handlungen des

Land-, See- und Luftstreit-
kräfte sowie für unsere
strategische Abschreckung
und vor allem für die stän-
dige Modernisierung dieser
Streitkräfte durch For-
schung und Entwicklung
erforderlich." Dieses „Do-
kument" wurde zu einem
Zeitpunkt verfaßt, als die
USA mit der Sowjetunion
Vereinbarungen über Ab-
rüstungsmaßnahmen im
SALT-II-Vertrag aushan-
delt! Wesentliche Forde-
rungen des „Komitees für
die gegenwärtige Gefahr"
werden heute von der
Reagan-Regierung aufgeL
nommen. Dazu gehören die
unverzügliche Entwicklung

einer mobilen Interkonti-
nentalrakete sowie die
Weiterentwicklung einer
flexiblen Nuklearstrategie
zur Führung begrenzter
atomarer Operationen (sie-
he Neutronenbombe und
Cruise-Missiles) . Und si-
cherlich wäre die Wahl
Reagans nicht einmal zu-
stande gekommen, wenn
der damalige Gouverneur
von Kalifornien nicht
schon 1977 dem Direkto-
rium dieses Komitees bei-
getreten wäre.

So gehören heute zahl-
reiche Mitglieder des Ko-
mitees zum engen Füh-
rungszirkel der Reagan-
Regierung, die zielstrebig
den Entspannungskurs in
USA untergraben und die
Voraussetzungen für den
Konfrontationskurs ge-
schaffen haben .

Bundesregierung bastelt
am Feindbild

Anfang September stellte General a . D. Gert Bastian in
Bonn auf einer Pressekonferenz eine Broschüre vor, in
der er sich mit der Rechtfertigung des NATO-Doppelbe-
schlusses durch die Bundesregierung auseinandersetzt .
Bastian warf der Regierung Schmidt bei dieser Gelegen-
heit eine grob verfälschende Darstellung der Tatsachen
vor.

Westens werden demge-
genüber als unvermeidliche
Reaktionen darauf darge-
stellt . Es wird ebenfalls be-
wußt mit falschen Zahlen
und Behauptungen ope-
riert. So wird etwa behaup-
tet, daß die Rüstungsausga-
ben der UdSSR weit über
denen der USA liegen . Hier
straft das von der Hardthö-
he oft zitierte Londoner In-
stitut für strategische For-
schungen die amtlichen
Autoren lügen . Es scheint
daher notwendig, den Fehl-
informationen dieser Bro-
schüre entgegenzuwirken .

Bei Berücksichtigung al-
ler verfügbaren Informa-
tionen kann die Behaup-
tung von der zur „Nachrü-
stung" zwingenden Überle-
genheit der UdSSR im eu-
rostrategischen Bereich
nicht aufrechterhalten wer-
den.

Die NATO stellt zum
Beispiel ihr zugeteilte ame-
rikanische Atom-U-Boote
mit bis zu 1000 nuklearen
Sprengköpfen nicht in
Rechnung . Selbst wenn
man die verwirrende Zah-
lenjongliererei außer acht
läßt, können Pershing 2,
Marschflugkörper und
Neutronenbombe nicht als
gleichwertige Antwort auf
die sowjetischen Systeme
gesehen werden. Sie sen-
ken die atomare Schwelle
und erschließen somit
grundsätzlich neue Mög-
lichkeiten der nuklearen
Kriegführung .

Es muß daher unser An-
liegen sein, daß politische
Entwicklungen verhindert
werden, die zum nuklearen
Krieg hinführen können .

Butter statt Kanonen!
Verhandeln statt aufrüsten!

In unserer Stadt haben sich zahlreiche Persönlichkei-
ten und Organisationen mit dem Aufruf zur Teilnahme
an der großen Friedensdemonstration am 10 . Oktober
1981 In Bonn an die Öffentlichkeit gewandt. Nachfol-
gend dokumentieren die „Notizen" den Wortlaut und
die Erstunterzeichner des Aufrufes.

Friedensdemonstration am 10 . Oktober

Aufruf an
alle Bottroper

Die 80er Jahre werden mehr und mehr zum gefähr-
lichsten Jahrzehnt in der Geschichte der Menschheit .
Ein 3. Weltkrieg wird aufgrund der weltweiten Aufrü-
stung immer wahrscheinlicher. Seit mehr als 30 Jahren
haben die Militärblöcke der NATO und des Warschau-
er Paktes so viele Waffen angehäuft, daß jedes Leben
auf der Erde mehrfach vernichtet werden kann . Wir in
Europa sind durch die Stationierung neuer Atomwaf-
fen - möglicherweise in unmittelbarer Nähe Bottrops,
im Hünxer Wald und in der Haardt - in besonderer
Weise bedroht .

Deshalb rufen Friedensorganisationen aus den Nie-
derlanden, der Bundesrepublik Deutschland und ande-
ren europäischen Ländern zu einer Demonstration und
Kundgebung am 10 . 10 1981 in Bonn auf .

Für Frieden und Abrüstung in Europa:
•

	

Wir wehren uns gegen neue Atomwaffen in Europa
und gegen die Neutronenbombe .

• Wir fordern die Regierungen der Mitgliedsländer
der NATO auf, ihre Zustimmung zum Beschluß über
die Stationierung neuer Mittelstreckenraketen zurück-
zuziehen. Damit soll der Weg für die Verringerung der
Atomwaffen in West- und Osteuropa geöffnet werden
mit dem Ziel, einen wechselseitigen umfassenden Ab-
rüstungsprozeß in Gang zusetzen .

• Wir treten ein für ein atomwaffenfreies Europa, in
dem Atomwaffen weder hergestellt noch gelagert oder
verwendet werden. Dies gilt auch für andere Massen-
vernichtungswaffen.

• Unsere Regierungen müssen eigene Initiativen für
wirksame Abrüstungsverhandlungen und zur Fortset-
zung der Entspannungspolitik ergreifen.

Veranstalter auf deutscher Seite sind die Aktion
Sühnezeichen / Friedensdienste und die Aktionsge-
meinschaft Dienst für den Frieden . - Über 600 inter-
nationale, bundesweite, regionale und lokale Organisa-
tionen haben den Aufruf unterzeichnet .

In Bottrop unterstützen u. a . folgende Organisationen
und Personen den Aufruf und fordern auf, zur Demon-
stration nach Bonn zu fahren :
Personen : J. M. Althoff, Arzt ; Herbert Behfeld, Be-

triebsratsvorsitzender ; Klaus Böwer, Rechtsanwalt ;
Arthur K. Führer, Schriftsteller u. bildender Künstler ;
Hermann Himmler, Betriebsnatsvorsitzender, Willi Ja-
schek; Jürgen Karkosch ; Clemens Kraienhomst, Rats-
herr; Ferdinand Kroll, Betriebsratsvorsitzender ; Klaus
Lange, Jugendvertreter ; Josef Moll, Vorsitzender der
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW),
Bottrop; Willi Pütter, Ratsherr ; Paul Scheidt, Rats-
herr; Erwin Spickermann, Betriebsratsvorsitzender ;
Fritz Szeglat, Mitgl . d. Präsidiums des Sachsenhausen-
Komitees ; Dipl.-Ing. Karl-Heinz Secunde, Vorsitzender
der Bürgerinitiative für Leben und Umweltschutz e . V.,
Bottrop; Wilhelm Trippe, Vorsitzender des Stadtju-
gendringes Bottrop ; Manfred Wirsch, Vorsitzender der
Jungsozialisten, Unterbezirk Bottrop; Bernward Wolf,
Pfarrer, im Namen aller evangelischen Pfarrerinnen
und Pfarrer in Bottrop.
Organisationen : Arbeitslosentreff Bottrop ; Arbeits-

kreis „Frieden und Abrüstung" der DGB-Jugend Bot-
trop ; Arbeitsgemeinschaft Soziale Brennpunkte (AGSB)
Bottrop e.V . ; Deutscher Kinderschutzbund e.V., Bot-
trop; Demokratische Fraueninitiative (DFI), Bottrop ;
Dominikanerkloster St. Dominikus, Bottrop; Dritte-
Welt-Gruppe Bottrop ; Evangelische Jugend Bottrop ;
Initiative Battroper Friedenswochen ; Initiativkreis ge-
gen die Berufsverbote; Kriegsdienstverweigerer / Zi-
vildienstleistenden-Gruppe Bottrop ; Sozialistische
Deutsche Arbeiterjugend (SDAJ), Bottrop ; Vereinigung
der Verfolgten des Naziregimes / BdA, Bottrop .

Abfahrt der Busse: 10. Oktober um 6.00 Uhr ab Glei-
witzer Platz . Karten für die Busse (zum Preis von 12
DM für Erwachsene und 6 DM für Schüler, Studenten
und Nichtverdienende) unter anderem erhältlich bei :
Buchhandlung „Eulenspiegel", Hochstraße; DKP-
Kreisbüro, Gladbecker Straße 83 .
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Die Bundesregierung hat
den Haushalt '82 vorgelegt.
Monatelang hatten die Mi-
nister an einzelnen Posten
herumgestrichen. Jetzt
wird behauptet, der Haus-
halt sei sozial ausgewogen .

Opfer: Arbeitslose,
Umschüler, Behinderte
Nur der soll noch Ar-

beitslosengeld erhalten, der
mindestens 12 Monate lang
Beiträge bezahlt hat (der-
zeit drei Monate) . Opfer :
160 Millionen Mark.
Bei eigener Kündigung

wird die Sperrfrist für Ar-
beitslosengeld auf acht Wo-
chen verdoppelt. Opfer: 125
Millionen Mark.
Arbeitslosengeld und Ar-

beitslosenhilfe werden bei
der Lohnsteuer berücksich-
tigt, was sich mindernd
beim Lohnsteuer-Jahres-
ausgleich auswirkt : Opfer :
300 Millionen DM.
Nichtbeitragszahler wer-

den von der Arbeitslosen-
hilfe ausgeschlossen. Opfer:
470 Millionen DM. Sie er-
halten auch kein Unter-
haltsgeld mehr bei Teil-
nahme an beruflichen Bil-
dungsmaßnahmen.
Der Zwang zur Annahme

von Arbeitsangeboten (Zu-
mutbarkeitsklausel) wird
weiter verschärft . Opfer
300 Millionen DM.
Das Unterhaltsgeld bei

Umschulung wird auf die
Höhe des Arbeitslosengel-
des gesenkt. Die Eingliede-

rungsbeihlife für Behinder-
te von zwei auf ein Jahr
gekürzt. Die Mittel für Ar-
beitsbeschaffungsmaßnah-
men (minus 300 Millionen
DM) werden darüber hin-
aus im Jahr 1983 um zu-
sätzlich 200 Millionen DM
gekürzt.

Kindergeld, Wohngeld,
Sparförderung,
Zuschüsse zu

Versicherungen,
Steuervergünstigungen
Das Kindergeld wird um

jeweils , 20 DM für das
zweite und dritte Kind ge-
kürzt . Opfer: 1,7 Milliarden
DM.
Wohngeld wird um 7,5

Prozent durch strukturelle
Änderungen gekürzt . Op-
fer: 83 Millionen DM . Be-
troffen sind unter anderem
Rentnerhaushalte . Sie kön-
nen künftig nur 12,5 statt
bisher 15,5 Prozent vom
Bruttoeinkommen abzie-
hen, bevor der Wohngeld-
anspruch ermittelt wird .
Die sogenannte Arbeit-

nehmersparzulage wird von

Typisch
Zum selben Zeitpunkt,

da die Bonner SPD/FDP
den „Spar"-Haushalt '82
verkündet, forderte Bun-
destagspräsident Stück-
len (CSU) eine kräftige
Erhöhung der Abgeord-
neten-Diäten.

Soviel kassieren
Bonner Abgeordnete
(auf den Monat bezogen)
Grunddiät

	

7500 DM
Aufwands-
pauschale

	

4500 DM
Wahlkreis-
büropersonal 5175 DM
Darilber hinaus :
- freie Benutzung der

Bundesbahn,
1. Klasse
Erstattung anderer
Dienstreisekosten,
z. B. Flugzeug,
DB-Schlafwagen usw.

- Diensttelefon

Haushalt'82 :

So sehen die „ausge-
wogenen" Kürzungen aus

30 bzw. 40 Prozent (bei drei
Kindern) auf 16 bzw. 26
Prozent gesenkt . Bausparen
wird nur noch mit 23 Pro-
zent gefördert. Opfer: 38
Millionen DM.
Wegfall des Haushalts-

freibetrags für Alleinste-
hende über 49 Jahre. Op-
fer: 400 Millionen DM.
Die Bundeszuschüsse zur

Altershilfe für Landwirte
werden gekürzt. Opfer: 210
Millionen DM.
Die Rentenversiche-

rungsbeiträge für Wehr-
und Zivildienstleistende
werden gekürzt . Opfer : 363
Millionen DM. Die Betrof-
fenen werden später eine
niedrigere Rente erhalten .
Außerdem wird die Spar-
förderung für Wehrpflich-
tige, Zivildienstleistende
und Entwicklungshelfer
gestrichen werden.

Die Versicherungsfrei-
grenze von 390 DM brutto
wird künftig für Beiträge
zur Sozialversicherung ge-
strichen. Damit werden
grundsätzlich alle Beschäf-
tigten sozialversicherungs-
pflichtig. Ausnahmen sol-

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Scharfe Kritik am
Bonner Haushalt

Wissenschaftler und Gewerkschaftler
Der Bonner Haushalt '82 stößt mit seinen vorgesehenen

Kürzungen im sozialen Bereich und den Belastungen für
einkommensschwache Gruppen der Bevölkerung auf Kri-
tik bei Gewerkschaften und Wissenschaftlern .

Karl-Heinz Janzen, Ge-
schäftsführendes Vor-
standsmitglied der IG Me-
tall, erklärte, daß er Über-
einstimmung der SPD und
der Gewerkschaften „we-
der ausmachen noch bestä-
tiaen" kann. Die Koalition
fahre mit einem Mähdre-
scher über die sozialen Lei-
stungsgesetze hinweg, und
die sozialdemokratischen
Abgeordneten im Bundes-
tag seien nur noch dazu da .
den Machern die Stimmen
zum Erhalt der Koalition
herbeizuschleppen .

Professor Jörg Huff-
schmid, einer der Autoren
eines Alternativgutachtens
zur Wirtschaftspolitik.
unter der Überschrift
.,Beschäftigungspolitik statt
Sozialabbau" stellte fest,
daß es bei den Spar-
beschlüssen um eine „wirt-
schaftspolitische Tendenz-
wende" gehe. Es solle der
Rahmen für höhere Gewin-
ne gegeben werden. „Und
das geht natürlich auf Ko-
sten all derer, die ihr Ein-
kommen aus unselbständi-
ger Arbeit verdienen und
auf Leistungen des Sozial-
sicherungssystems ange-
wiesen sind. Daran wird
geknappst "

Detlef Hensche, Mitglied

len nur für Beschäftigte im
privaten Haushalt und für
Beschäftigung von Studen-
ten und Schülern gelten.

bffentilcher Dienst
Rund 1 Milliarde DM

sollen Kranke durch eine
Selbstbeteiligung an den
Krankenkosten aufbringen.
Mit diesen Maßnahmen
will die Bundesregierung
in den Jahren 1982 bis 1985
in jedem Jahr 83,5 Millio-
nen DM weniger für das
Gesundheitswesen ausge-
ben, ihre Zuschüsse zum
Aufkommen der Kranken-
kassen um diesen Betrag
senken .
Dazu gehören :
Erhöhung der Rezeptge-

bühr bei Arznei- und Heil-
mitteln von bisher 1,- DM
je verordnetem Mittel auf
20 Prozent des Preises. ma-
ximal 4,- DM. Es dürfen
höchstens drei Medikamen-
te aufgeschrieben werden .
Arznei- und Heilmittel

für „leichte Erkrankungen"
werden künftig nicht mehr
von der Krankenkasse be-
zahlt.

des Geschäftsführenden
Hauptvorstandes der IG
Druck und Papier: „Die
Ursache der Krise - da
beißt die Maus keinen Fa-
den ab - liegt in der kapi-
talistischen Wirtschaft
selbst begründet."

„Gestützt auf fragwürdi-
ge Wirtschaftstheorien, ver-
sucht man uns einzureden,
über die sogenannten
Selbstheilungskräfte des
Marktes und den Anreiz zu
höheren Gewinnen die
Wirtschaft wieder in
Schwung bringen zu kön-
nen. In England hat das in
der Praxis schon zu fast
drei Millionen Arbeitslosen
geführt. Die ganze Last der
Krise wird auf die Arbeit-
nehmer abgewälzt. Einspa-
rungen im sozialen Bereich
verschärfen dabei das so-
ziale Leid, ohne die Wirt-
schaftskrise auch nur Im
mindesten zu entschärfen."

„Es gibt einen untrennba-
ren Zusammenhang zwi-
schen der Verteidigung un-
seres sozialen Besitzstandes
und der Sicherung des Frie-
dens, der die Grundlage für
unsere soziale Existenz ist .
Erfreulich, daß dies immer
mehr Menschen in unserem
Lande begreifen."

Gesundheitswesen
Für Zahntechnik sollen

nicht mehr wie bisher 80
Prozent, sondern nur noch
60 Prozent der Kosten er-
stattet werden.
Krankenhauspflege bei

Entbindung soll von zehn
auf sechs Tage nach der
Entbindung verkürzt wer-
den.
Kuren soll es nur noch

nach Ablauf von jeweils
drei Jahren (bisher zwei
Jahre) geben .
Neue Brillen sollen im

Regelfall frühestens nach
drei Jahren (bisher zwei
Jahre) bewilligt werden .

Steuererhöhungen
Der Haushaltsentwurf

sieht weitere Kürzungen
im öffentlichen Dienst (bei
Bund, Ländern und Ge-
meinden) vor : „Höhe: 2,3
Milliarden DM für 1982 .
Die Anfangsgehälter bzw.

Festgehälter der Beamten
und der Ortszuschlag sollen
um ein Prozent gekürzt, die
Besoldungsanpassung um
drei Monate hinausgescho-
ben werden.
Tabaksteuer, ab 1 . Juni

1982 . Mehrbelastung : 1,4
Milliarden DM.
Schaumweinsteuer, ab 1 .

April 1982. Mehrbelastung :
100 Millionen DM .
Branntweinsteuer, ab 1 .

April 1982 . Mehrbelastung :
350 Millionen DM .
Die Erhöhung der Mehr-

wertsteuer wird weiter dis-
kutiert.



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Das ist unser Vorschlag für die neuen Briefmarken .
Da weiß jeder gleich, wofür die Briefmarken teurer
werden. Briefmarken zugunsten des Sports haben
Sportmotive . Briefmarken zugunsten der bedrohten
Tierwelt haben Tiermotive. Und Briefmarken zugun-
sten der Rüstung sollten Rüstungsmotive haben. Damit
man weiß, woran man ist.

Schulen müssen „bluten"
Dringende Reparaturen wieder verschoben

Der Rotstift regiert bei
uns zur Zeit auf allen Ebe-
nen. Daß davon immer am
stärksten diejenigen be-
troffen sind, die keine star-
ke Lobby bei den Herr-
schenden haben, ist eine
altbekannte Tatsache . Weil
es an Geldern für die Un-
terhaltung baulicher Anla-
gen in unserer Stadt fehlt,
wird nicht etwa an Ver-
waltungsgebäuden oder
ähnlichen Einrichtungen
gespart. Nein, der Bauaus-
schuß beschließt, dringend
notwendige Reparaturen an
vielen Schulen auf den St .
Nimmerleinstag zu ver-
schieben. In einigen Fällen
geschieht das nun schon

zum zweiten oder dritten
Mal hintereinander. Be-
troffen davon sind die Gu-
stav-Heinemann-Realschu-
le, das Vestische Gymna-
sium (einschl. Turnhalle),
die Sonderschule für gei-
stig Behinderte, die Schule
für Lernbehinderte an der
Robert-Brenner-Straße, die
Rheinbabenschule, die Wa-
genfeldschule, die Al-
brecht-Dürer-Schule und
die Turnhalle Körnerschu-
le .

Die Vertreter der DKP-
Fraktion wandten sich ent-
schieden gegen diese Art
einseitiger Lastenvertei-
lung.

Raus lange Finger
in Bottrops Kassen!

DKP-Fraktion : Bürger und Rat über Folgen aufklären
Um 1 Milliarde DM sollen die Zuweisungen für die

Städte und Gemeinden Nordrhein-Westfalens im nächstes
Jahr gekürzt werden. Dieser einschneidenden Verschlech-
terung der Finanzsituation in den Kommunen hat die
Landesregierung mit ihrem Haushaltsentwurf und dem
Gemeindefinanzierungegesetz für 1982 bereits zugestimmt .

Wie hoch der zu erwar-
tende Rückgang an Lan-
desmitteln für unsere Stadt
sein wird, welche weiteren
Auswirkungen die Spar-
maßnahmen von Bund und
Land auf die Finanzlage
Bottrops haben, darüber
Bürger und Rat der Stadt
aufzuklären, fordert die
DKP-Fraktion von Ober-
bürgermeister Wilczok und
der Stadtverwaltung.

Denn es ist zu befürch-
ten, daß im großen Umfang
Personaleinsparungen Im
Schulbereich, in der Ju-
gendhilfe, im Kindergarten

Gesamt-
schule jetzt
Die Ankündigung von

Regierungspräsident
Schleberger, daß in den
Städten und Gemeinden
keine neuen Baumaß-
nahmen mehr bewilligt,
sondern nur noch be-
reits genehmigte weiter-
geführt werden sollen,
Ist ein Alarmsignal . Das
bedeutet : Es dürfen
zwar 20 Millionen DM
für die Verbreiterung
der Gladbecker Straße
und den Abriß von Häu-
sern verpulvert werden .
Das Projekt Gesamt-
schule Bottrop würde
jedoch sterben . Denn
hierzulande heißt aufge-
schoben gleich aufgeho-
ben. Ein solcher politi-
scher Wahnsinn muß
von Bürgerschaft und
Rat verhindert werden .

Anzeige...

. . .gegen den Eigentü-
mer leerstehender Woh-
nungen an der Ecke
Möddericher Straße /
Paßstraße erstattete der
DKP-Kreisvorsitzende
Siggi Rutz beim Bottro-
per Wohnungsamt. Daß
es sich dabei wieder
einmal um Sozialwoh-
nungen handelt, die
noch bis 1988 mit öf-
fentlichen Mitteln ge-
fördert werden, ist ein
besonderer Skandal . Der
Eigentümer, Maurermei-
ster Heinz Kubis, will
die Wohnungen in den
beiden Häuserblöcken
- über Helmke-Immo-
bilien - als Eigentums-
wohnungen verhökern .

und in anderen öffentli-
chen Einrichtungen anste-
hen .

Geplant sind rigorose
Einsparungen bei der Rück-
erstattung von Schüler-
fahrkosten, wodurch der
Besuch weiterführender
Schulen ganz erheblich be-
einträchtigt werden kann.
Es ist die Rede davon, das
Lernmittelfreiheitsgesetz zu
Lasten der Schüler und El-
tern zu verändern. Es ist
von einer erheblichen Kür-
zung der Zuschüsse für
Kindergärten die Rede, und
der gesetzlich festgelegte

DKP-Initiative Im Rat :

iit urhaften
Keine „Verdichtung" in Arbeitersiedlungen

Der Wirtechaftsförderungs- und Grundstücksausschuß
hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, zirka 2700 qm
Bauland an der Gladbecker Straße / Ecke Sarterstraße
von der VEBA abzukaufen, um dort einen Parkplatz und
eine öffentliche Grünfläche anzulegen . Ein Teil dieser
Grundstücke war von der Stadt schon früher erworben
worden, um die Gladbecker Straße zu verbreitern . Die
Häuser wurden zu diesem Zweck bekanntlich abgerissen .
Das alles geschah damals gegen den Willen der betroffenen
Bürger.
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Abbau des Elternbeitrages
soll ausgesetzt werden . Im
Bereich der Erwachsenen-
bildung sollen die Zuschüs-
se an die Volkshochschulen
fast halbiert werden .

Die DKP verurteilt sol-
che einseitigen und sozial
ungerechten Sparmaßnah-
men, mit denen lediglich
finanzielle Mittel für die
neue Aufrüstungsrunde der
NATO „freigemacht" wer-
den sollen . In einem
Schreiben an Betriebsräte
und Gewerkschaften unse-
rer Stadt fordert die DKP-
Fraktion auf, gemeinsam
gegen die Demontage sozia-
ler und kommunaler Lei-
stungen vorzugehen, um
eine Kürzung der Landes-
zuweisungen an die Städte
und Gemeinden zu verhin-
dern .

Der neuerliche Handel
zwischen VEBA und Stadt-
verwaltung veranlaßte die_
DKP-Fraktion vor Ort mit
den Bürgern über drohende
Gefahren für ihre Siedlung
zu diskutieren. Denn die
VEBA beabsichtigte schon
immer - und nach diesem
Geschäft sicher erst recht
- das verbliebene Gelände
neu zu bebauen, nach dem
Motto „Verdichtung von
Wohnsiedlungen mit exten-
siven Innenflächen" . Das
heißt auf gut Deutsch : Ge-
rade das, was den Wohn-
wert unserer alten Berg-
mannsiedlungen ausmacht,
die schönen Gärten sollen
verschwinden, um neue pro-

fitbringende Wohnhäuser zu
errichten.

Die DKP-Fraktion wird
in der nächsten Ratssitzung
die Aufstellung von Erhal-
tungssatzungen für Bottro-
per Arbeitersiedlungen for-
dern, um bauliche Verände-
rungen und die damit ver-
bundene Zerstörung dieser
gewachsenen Wohngebiete
zu verhindern .

Alle betroffenen Bürger
sind herzlich eingeladen, an
dieser öffentlichen Ratssit-
zung am 9. Oktober um 16
Uhr im Rathaus teilzuneh-
men.

DKP vor Ort an der Sarterstraße Im Eigel
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Interview mit dem Erfinder der Neutronenbombe
Samuel Cohens fesselndste Beschäftigung ist die Erfin-

gung von Waffen, sein Lieblingsprodukt - die Neutro-
nenbombe. Doch er nennt sich selbst einen „Humanisten" .
Das holländische Fernsehprogramm „Himalaya" strahlte
am 15. März 1981 mit ihm ein Interview aus.

Wann haben Sie die
Bombe erfunden?

Cohen : Das geschah im
Sommer von 1958 . Ein Ko-
mitee des Verteidigungsmi-
nisteriums hatte mich auf-
gefordert, die Möglichkei-
ten der Herstellung von
Kernwaffen für den Ein-
satz im Schlachtfeld zu un-
tersuchen.
Machen Sie gerne Waf-

fen?
Cohen : Ehrlich gesagt, ja .

Es ist eine Herausforde-
rung. Eine sehr fesselnde
Beschäftigung .
In einer herkömmlichen

Kriegssituation, z. B. der
Schlacht um eine Stadt, be-
strahlen wir die Armee des
Feindes. Aber der Luft-
druck, der bei dieser Ex-
plosion hoch oben in der
Luft entsteht, erreicht die
Erdoberfläche nicht, weil
er beschränkt wird. Da-
durch wird die verwüsten-
de Wirkung von Hitze und
Luftdruck weit von der
Erdoberfläche

	

gehalten .

in Not
Bereits vor der Sommer-

pause beriet der Hauptaus-
schuß über eine Beteiligung
der Stadt an den Kosten der
freien Träger von Kinder-
gärten. Kirchen und AWO
hatten schon Anfang des
Jahres in ihren Anträgen
dargestellt, daß sie, bei dem
zu erwartenden (und inzwi-
schen auch eingetretenen)
Rückgang der Einnahmen
mit der Fortführung ihrer
Leistungen in Schwierigkei-
ten kommen. Da Kinder-
gärten zu den öffentlichen
Aufgaben zählen, verlang-
ten sie eine freiwillige
Übernahme von Kosten sei-
tens der Stadt .

Der Hauptausschuß hatte
die Übernahme von Ko-
sten abgelehnt, aber gleich-
zeitig zugesagt, sich um ei-
ne allgemeine Regelung bei
den entsprechenden Stellen
des Landes zu bemühen .

Doch angesichts der neu-
en Sparbeschlüsse ist auch
vom Land nichts zu erwar-
ten. Welche Auswirkungen
dies auf den Bestand der
Kindergärten haben wird,
weiß man noch nicht.

Gedanken eines
Bombenbastlers

Darum wird die Neutro-
nenbombe als eine Bombe
beschrieben, die Menschen
tötet, aber Eigentum ver-
schont. Wenn ich gefragt
werde, ob es nicht unmora-
lisch sei, Menschen zu tö-
ten, aber Eigentum zu ver-
schonen, dann sage ich im-
mer: Die Menschen sind
feindliche Soldaten . und
Zivileigentum zu verscho-
nen, ist sehr richtig .
Die Bürger können zwei

Dinge tun: Weggehen, be-
vor die Schlacht beginnt,
was meistens passiert,
wenn es genügend Zeit
gibt, oder Schutz unter der
Erde suchen .
Was passiert mit den

Soldaten, über denen die
Bombe explodiert?
Cohen : Die Strahlung

greift das zentrale Nerven-
system an . Sie können
nicht mehr funktionieren.
Auf größeren Abstand
greift die Strahlung den
Magen-Darm-Kanal an .
Die Symptome sind: Übel-

keit, Erbrechen, Durchfall
usw. Die auf diese Art und
Weise Getroffenen können
auch nicht mehr funktio-
nieren.

Haben Sie In den letzten
zwanzig Jahren nie ge-
dacht: Oh Gott, was hab
ich erfunden?
Cohen : Nein, niemals . Es

ist mit Abstand die ge-
naueste Waffe, die jemals
erfunden worden ist . Das
klingt angeberisch. So et-
was hat es noch niemals
gegeben .

Denken Sie, daß es Krieg
gibt?
Cohen : Ja. Es ist scheuß-

lich, das zu sagen. Ja, ich

denke schon. Ich denke,
daß es einfach in der Art
des Menschen liegt. Kämp-
fen. Es hat immer Kriege
gegeben, vor allem in Eu-
ropa. Das ist immer ein
sehr kriegssüchtiger Welt-
teil gewesen . In jedem
Krieg haben eine oder bei-
de Parteien immer alle
Waffen eingesetzt, die zu
ihrer Verfügung standen.
Ich befürchte also, daß es
wieder Krieg gibt, auch
wenn niemand sagen kann.
wann, und daß in dem Mo-
ment auch Kernwaffen
eingesetzt werden . Im Mo-
ment arbeite ich an einem
Verteidigungsplan . in dem
Kernwaffen - also auch
Neutronenbomben - ge-
braucht werden, um sehr
große Armeen abzuwehren,
wenn sie Länder besetzen
wollen, die defensiv einge-
stellt sind. Dieser Plan um-
faßt auch eine Kernwaf-
fenbarrierre . Die soll ich der
Einfachheit halber eben als
eine nationale Verteidi-
gungslinie entlang der
Grenzen beschreiben. Dabei
wird von der einen oder
anderen Form der Kern-
energie Gebrauch gemacht,
um dafür zu sorgen, daß
der Feind nicht einfällt .

Diese Linie befindet sich
In Europa?
Cohen : Ich denke haupt-

sächlich an Europa .
Wie ist es, sich mit der

Herstellung von destrukti-
ven Dingen zu beschäfti-
gen?
Cohen : Wie bitte?! Die

Neutronenbombe ist keine
destruktive Waffe .

Aber sie tötet Menschen!
Cohen : Feindliche Solda-

ten. Das gehört nun mal
zum Krieg .
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Holzauge . . .
Wie erst kürzlich In

der Bezirksvertretung
Bottrop Mitte bekannt
wirde, beabsichtigt die
VEBA-Wohnstätten AG
im Eigen auch im Be-
reich Sydowstraße/
Fuchsstraße/Trappen-
straße neu zu bauen . Ei-
ne entsprechende Vor-
anfrage wurde von der
Verwaltung bereits im
Juni dieses Jahres posi-
tiv beschieden. Auch
hier heißt es für die
Bürger : die Zerstörung
gewachsener Wohn-
strukturen, die Vernich-
tung von Gärten und
Grünflächen muß ver-
hindert werden .

Kellertheater Leipzig

DIE
KLEINBÜRGER-
HOCHZEIT
Einakter
von Bertolt Brecht

Inszenierung
Karl Georg Kayser

Samstag,
17. Oktober, 19 Uhr,
in der Aula des
Josef-Albers-
Gymnasiums .

Kartenvorverkauf
bei der DKP .
Eintritt: 7,- DM
(Schüler, Arbeitslose
etc. 4,- DM)
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Der Sieger des DKP-Hallenturniers .

Sport, Spiel und
viel „Spähken"
Beim C.-Kraienhorst-Turnier und dem Sportlerball `81

Daß die Freizeitfußballer nicht nur
gut kicken können, sondern auch gut
feiern, wurde auf dem Sportlerball 81
der DKP bewiesen. Das Turnier war
buchstäblich spannend bis zur letzten
Minute. Doch schließlich standen
„Manns an de Boy" als Turniersieger
fest. Nach der Siegerehrung durch

Unser Kommentar zur Bottroper Woche :

Spaß und Geschäft
Den einen hat sie Spaß bereitet, anderen war sie Xr-

gernis, für einige ein Geschäft : das alles war die Bot-
troper Woche.

Die „Notizen"-Redak-
tion meint dazu :
Viele tausend Bürger

unserer Stadt haben die
Woche als abwechs-
lungsreiches, buntes
Angebot mit Interesse
aufgenommen, sie haben
die Veranstaltungen in
der City, im Saalbau
und im Stadtgarten be-
sucht und hatten meist
Freude daran.
Die Bottroper Woche

hat in dieser Richtung
einiges geboten, aber
zugleich Fragen aufge-
worfen . Zum Beispiel
die : Die Fußgängerzone
braucht mehr Leben.
Flohmärkte sind gut.
Aber warum müssest
Kinder für ein kleines

Die DKP-Preisstopper
kommen wieder. Kartoffel-
Preisstopp-Verkauf bis zum
B. Oktober. Einkellerungs-
geeignete Qualitätskartof-
fein: 25 kg Climax 6,50 DM
und 25 kg Hansa 10,- DM .
Achten Sie auf die ört-
lichen Ankündigungen
oder rufen Sie Im DKP-
Zentrum an, Tel. 68 81 57 .

Stück Auslage auf dem
Flohmarkt 7,50 bis 12
DM „Standgeld" bezah-
len, während die ge-
werbsmäßigen Stände
der anliegenden Ge-
schäfte das nicht
brauchten? Viele Veran-
staltungen brachten
Spaß. Aber mußten
mehr als 200 000 DM da-
für von der Stadt ausge-
geben werden? Warum
die Big Band der Bun-
deswehr, die gute 30 000
DM kostete?

Also : Mehr Volks-
kunst, mehr Laiengrup-
pen aus Tourcoing,
Blackpool und vor allem
aus Bottrop, die bereiten
zu kleinen Preisen mehr
Freude!

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Franz Kemptner trat eine brasiliani-
sche Künstlergruppe auf, die begeistert
gefeiert wurde. Die Freizeitsportler und
ihre Freunde feierten bis zum Morgen.
Am Rande sei erwähnt, daß in diesem
Jahr auch ein Kinderpokal in einem
Turnier ausgespielt wurde. Hier ge-
wannen die Jungs aus Welheim .

Grundsätzlich können Sozialwohnungen in Eigentums-
wohnungen umgewandelt werden. Die alten Mietverträge
gelten für den Mieter weiter.

Der Wohnkonzern muß
zunächst sofort dem Woh-
nungsamt die Umwand-
lung mitteilen, unter An-
gabe des Namens des be-
troffenen Mieters .

Hat der Wohnkonzern
schon einen Käufer gefun-
den, ist er verpflichtet,
diese Absicht und Name
und Adresse des Erwerbers
auch mitzuteilen.

Nun ist das Wohnungs-
amt verpflichtet, den be-
troffenen Mieter über Vor-
kaufsrecht und die Warte-
frist aufzuklären. Der Mie-
ter hat 6 Monate Zeit, sein
Vorkaufsrecht dem Eigen-
tümer mitzuteilen .

Vorkaufsrecht bedeutet
nicht nur, daß der Mieter
vor einem anderen Kaufin-
teressenten zugreifen kann,
sondern auch, daß er in ei-

Die Mannschaft „Spielplatz Welheim" in Siegerpose .

Wenn aus einer Sozialwohnung eine

Goldgrube für Spekulanten werden soll
Welche Rechte hat der Mieter beim Verkauf seiner Sozialwohnung

nen bereits abgeschlosse-
nen wirksamen Kaufver-
trag einsteigen kann. Wenn
Sie weiter Mieter bleiben
wollen, das Vorkaufsrecht
also nicht ausüben, muß
der neue Eigentümer
grundsätzlich vor einer
Kündigung eine 3jährige
Wartezeit abwarten, wenn
er aus „Eigenbedarf" kün-
digt! Neuerdings kann eine
„Eigenbedarfskündigung"
nur dann ausgesprochen
werden, wenn die Wohnung
nicht mehr „öffentlich ge-
fördert" wird .
Irn Falle der vorzeitigen

Rückzahlung der „öffentli-
chen Gelder" gilt in der
Regel der Kündigungs-
schutz bis zum Ablauf des
8. Kalenderjahres nach dem
Jahr der Rückzahlung.
Wichtig: Die normale all-
gemeine dreijährige Warte-
frist ist In dieser besonde-
ren Wartefrist schon ent-

halten. Auch nach Ablauf
der „öffentlichen Förde-
rung" gilt die allgemeine
Kündigungsfrist.
In jedem Fall sollte man

bei einer Umwandlung ei-
ner Sozialwohnung in eine
Eigentumswohnung unver-
züglich das Wohnungsamt
aufsuchen und seine beste-
henden Informationsrechte
voll ausnutzen, sich im
Einzelfall auch konkret
helfen lassen . Möglichst al-
le Betroffenen eines Hau-
ses zusammen : so mancher
Sachbearbeiter findet die
im Routinealltag verlorene
Höflichkeit dadurch wie-
der! Weitere Informationen
können sie sich selbstver-
ständlich kostenlos bei der
DKP-Bürgerberatung ho-
len. Für Betroffene und In-
teressierte noch ein Buch-
tip: Volker Götz, Wir las-
sen uns nicht verkaufen!,
Pahl-Rugenstein Verlag,
10,- DM. Darin werden die
Mieterrechte in vernünfti-
gem Deutsch erklärt und
viele Tips gegeben .

DKP-Bürgerberatung

dienstags, 17.00 Uhr, DKP-Zentrum, Gladbecker Straße 83
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